
#Das Erbteil soll nicht von Stamm zu Stamm übergehen
Aber es könnte gefragt werden, warum man dieser Tatsache so viel Gewicht beilegen 
soll. Deshalb, weil sie den wahren Charakter des Gottesdienstes zeigt, den Gott sucht 
und an dem Er sein Wohlgefallen hat. Das ganze 
Wohlgefallen Gottes ruht auf Christus, und daher sollte es unser beständiges Streben 
sein, Gott das zu bringen, woran Er sein Wohlgefallen hat. Christus sollte immer der 
Inhalt unseres Gottesdienstes sein, und dies wird in dem Maß 
der Fall sein, in dem wir durch den Geist Gottes geleitet werden. Wie oft ist es so ganz 
anders! Wie oft ist in der Versammlung wie auch, wenn man allein vor Gott ist, das 
Herz niedergedrückt und der Geist trübe und beschwert! Wir 
sind nicht mit Christus, sondern mit uns selbst beschäftigt, und statt dass der Heilige 
Geist von den Dingen Christi nehmen und sie uns verkünden könnte, muss Er uns im 
Selbstgericht mit uns selbst beschäftigen, weil unser Wandel 
nicht gut war. Alles das ist sehr traurig und verlangt unsere Beachtung. Warum ist das 
geistliche Niveau in unseren Zusammenkünften häufig so niedrig? Warum ist so viel 
Schwachheit, Dürre und Zerstreutheit vorhanden? Warum sind 
die Lieder und die Gebete so weit vom Thema entfernt? Warum ist so wenig von dem 
vorhanden, was den Namen „Gottesdienst“ wirklich verdient? Warum bringen wir so 
wenig von dem dar, was das Herz Gottes erquickt, was Er wirklich 
nennen kann: „Meine Speise zu meinen Feueropfern, mir zum lieblichen Geruch“? 
(Kap. 28,2). Wir sind mit uns selbst beschäftigt und mit dem, was uns umgibt, mit dem, 
was wir bedürfen, mit unserer Schwachheit, unseren Prüfungen und 
Schwierigkeiten, und so lassen wir Gott ohne die Speise seines Opfers. Wir rauben ihm 
in Wirklichkeit das, was ihm gebührt und was sein liebendes Herz wünscht. Sollen wir 
denn unsere Prüfungen, Schwierigkeiten und Schwachheiten 
ganz unbeachtet lassen? Gewiss nicht! Aber wir können sie ihm übergeben. Er fordert 
uns auf, alle unsere Sorgen auf ihn zu werfen, indem Er uns zugleich die beruhigende 
Zusicherung gibt, dass Er für uns sorgen will. Er lädt uns 
ein, unsere Last in der Zuversicht, dass Er uns unterstützen wird, auf ihn zu werfen. Er 
denkt immer an uns. Ist das nicht genug? Sollten wir nicht, wenn wir uns in seiner 
Gegenwart versammeln, so weit von uns absehen können, dass 
wir ihm etwas anderes als unsere eigenen Angelegenheiten darzubringen vermögen? 
Er hat für uns Vorsorge getroffen. Er hat für uns alles gut gemacht. Allen unseren 
Sünden und unseren Sorgen ist in göttlicher Weise begegnet. Wir 
sollen nicht denken, dass diese Dinge die Speise des Opfers Gottes seien. Er hat sie 
zu Gegenständen seiner Sorge gemacht, aber sie können nicht seine Speise genannt 
werden. Sollten wir nicht an diese Dinge denken, sowohl in Bezug 
auf die Versammlung als auch hinsichtlich unserer persönlichen Gemeinschaft mit ihm 
im Gebet? Sollten wir nicht nach einem Seelenzustand streben, der uns befähigt, Gott 
das darzubringen, was Er nach seinem Wohlgefallen „seine 
Speise“ genannt hat? Wir haben in Wahrheit nötig, dass sich unsere Herzen mehr mit 
Christus als einem Wohlgeruch für Gott beschäftigen. Das heißt nicht, dass wir das 
Sündopfer weniger schätzen sollten. Doch lasst uns daran denken, 
dass es in Jesus Christus, unserem teuren Herrn, mehr gibt als die Vergebung unserer 
Sünden und das Heil unserer Seelen. Was stellen das Brandopfer, das Speisopfer und 
das Trankopfer dar? Christus als einen lieblichen Geruch, als 
die Speise der Opfer Gottes, als die Wonne seines Herzens. Aber sind wir nicht zu 
sehr geneigt, unsere Gedanken über Christus auf das zu beschränken, was Er für uns 
getan hat, und somit mehr oder weniger auszuschließen, was Er für 



Gott ist? Darüber sollten wir trauern und es richten. Wir sollten versuchen, es zu 
ändern, und ich glaube, dass ein sorgfältiges Erforschen der vorliegenden Kapitel ein 
gutes Hilfsmittel dafür ist. Da ich in den „Gedanken zum 
dritten Buch Mose“ schon geschrieben habe, was Gott uns an Licht über die Opfer und 
Feste geschenkt hat, glaube ich, hier nicht länger bei diesem Thema stehen bleiben zu 
müssen. 


